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Abonnementspreis 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


horner 


N nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


tägtich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonns und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg. M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Donnerſtag den 26. November 1885. 


III. Jahrg. 


2 NZ 


8 
di 
j Wen "Dorner Preſſe“ mit dem „illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
M Ay: den Monat Dezember. Es iſt dies ein ganz un⸗ 
Ver Opfer zu dem Zwecke, die „Thorner Preſſe“ und 
her 15 kennen zu lernen. Die geehrten Abonnenten und 
f kannte 


orner Preſſe“ bitten wir, im Kreiſe ihrer Freunde 
ent n hierauf gefälligſt aufmerkſam machen und zu einem 
0 Leſtell für den Monat Dezember anregen zu wollen. i 

I Ina gen nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die 
träger und die 


_ Eivedition, Thorn, Katharinenſtr. 204. 
„ Gehäffige Thorheit. BE 


. Ne be Hauptaufgaben einer gefunden Sozialpolitik beftcht 
Brain ung eines kräftigen Bauernſtandes. In Theorie 
Ziel ö 
de 8 führen könnten. 
sell 10 inführung von Rentengütern dar, 
i lonomi ‚ f 
ud + ekollegium fein Gutachten abzugeben hatte. Renten⸗ 
AN Very leinere landwirthſchaftliche Beſitzungen, welche gegen 
e hung der Zahlung einer feſten Jahresrente eigen- 
Wr etworben werden. 


TE 
t 


Ar feu Das Rentengut wird alſo im Gegen: 
pm heren Erbpacht, bei der ein ſogenanntes getheiltes 
j betr. vorhanden war, volles Eigenthum des Erwerbers. 
vi 9 kann die Ablösbarkeit der Rente vorſehen, als Regel 
nablös barkeit angenommen Das Landesöbkonomie⸗ 
mfc bis auf wenige Stimmen die in der Denk— 
iffen ckelten Grundſätze als richtig und den modernen Be⸗ 
eutſprechend an. Ein wiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger, 


rung Schmoller, ſprach ſogar die Erwartung aus, daß 


2 fr 
A N W ng von Bauerngütern und Taglöhnerſtellen hinar⸗ 
* Mr ſollte nun, annehmen, daß die Angelegenheit durch die 
Ah und die Verhandlungen des Kollegiums hinlänglich 
ef und wenigſtens über den Zweck der Rentengüter kein 
h don er möglich ſei. Dem der freifinnigen Partei dienen- 
l, ichter, Hermes und Pariſius begründeten Agitations⸗ 
agel eichsfreund,“ iſt es gelungen, die mit der gedachten 
4 licht verfolgte ſchwarze, bisher gänzlich verborgene Abſicht 
N, a6 ziehen. Der Rentengüterplan hat keinen anderen 
buch »unſeren überſchuldeten Landjunkern beſſere Einkünfte 
| Mufpepı ohne daß fie zur Verkleinerung ihrer Güter und 
frei ung der gemeinſchädlichen Fideikommiß beſchränkungen 
det brauchten“!!! 
ese Unterſtellung iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen; 
die ch einer Beweisführung wird nicht gemacht, wenn man 
Mn Benpeit ehauptung, daß die Großgrundbeſitzer im Oſten ſelten 
ihn — zu Parzellenverpachtungen haben und der Verkauf 
it dieſen Mangel erſetzen ſolle, als ſolche gelten laſſen 
den Rentengütern wird weder beabsichtigt, dem Groß⸗ 
einen Vortheil zuzuwenden, noch würde ſich aus 
hrung ein ſolcher Vortheil faktiſch ergeben. Der 
überſieht vor allen Dingen den einen kleinen, aber 
e entſcheidenden Punkt, daß kein Beſitzer, welcher 
u der Lage iſt, fein Beſitzthum zu behalten, daran 


mn 


| Die Stiefmutter. 
| Von Ad. Söndermann. 
h (Fortſetzung) 

1, ex ha, ha,“ lachte Frau von Laubheim bebend vor Wuth 

0 iſt der Dank dieſer Ungerathenen für meine auf fie 
b orge, dies der Lohn dafür, daß ich fie feither mit 
A Handelt und ihre vielen Fehler immer nur gerügt 
Na doch weshalb nehme ich denn Dein Geſchwätz für jo 

„Clan weißt einfach nicht, was Du ſprichſt!“ 
a, milch n Sie mir in dieſem Falle doch eine Frage,“ nahm 
dot e ſich inzwiſchen wieder zu ſammeln vermocht hatte, 


(Nachdruck verboten.) 


genthümlich, daß ſie meinen Papa nicht ſchon längſt 
geiſtig geſtörten Zuſtande benachrichtigt haben, oder 
vielleicht vorgeredet, in Ihrer Pflege vermöge ſeine 

wahnſinnige Tochter wieder geheilt werden? Als ich 
bſchied nahm, ſagte er mir, ich ginge zu meiner 
hierher. 

i ann wurde ich es denn?“ 

Rh, eſem Augenblicke prallte Ella todtenbleich zurück. 

| le eine don Laubheim hatte, als Ella fo vollſtändig aus der 
en Sp x ſtummen Dulderin heraustrat und ihr ſchonungslos 

ig gender vorhielt, auf den etwas Triftiges zu erwidern ihr 
pp de ſchwer wurde, ſich erhoben, und Ella defürchtete 

ſicht be Grund, daß die auf das Höchſte gereizte Frau die 

h Die 9° ſich thätlich an ihr zu vergreifen. 

ruth getichleichende Annäherung, der giftige Blick, die vor 

lid, rümmten Finger derſelben ſchienen ihr wenigſtens 

| Amme eweiſe dafür zu ſein, daß Frau von Laubheim etwas 

0 hr das gegen ſie im Sinne führe. 

ade der Muffe Zurückprallen Ella's, welche gleichſam zur Ab⸗ 


ang a henden Gefahr beide Hände vor ſich ſtreckte, genügte 


meine 


n d 
Äh, Fran 


er erzürnten Dame, ſich zu mäßigen. 


und eine Veräußerung von Theilen derſelben als Naeh in 

der geſetzlich geſchützten Unveräußerlichkeit der Fiteifd mie 

ſcheitern müßte. BR DR 
Mag auch die freifinnige Partei noch fo weit eigenes‘); 


‚at man beſtrebt, neue Wege zu finden, welche 
Als ein ſolcher Verſuch ſtellt 
enkſchrift des Landwirthſchaftsminiſters Dr. Lucius 
über welche das 


| 


auf diefem Wege energiſch vorgehen und nach dem Gründen eingeführt worden, ſondern um deren offenbaren Miß⸗ 
er früheren Landpolitik der Hohenzollern auf Schaffung brauch zu ſteuern, der inſofern eingeriſſen war, als die Frei⸗ 


| 
| 


> „Bezahlt mein Papa die Penſion einſchließlich der 
recht — Unterricht für eine Wahnſinnige? Ich finde es | 


Dem zufolge war ich damals noch nicht geweſene Mittel wird verſtärkt gewiß helfen. 


| 


| eine halbe Stunde fpäter war der Diener bereits auf dem Wege 
| 
| 


denken wird, von ihm Theile abzufplittern und daß ſchon aus 


dieſer man könnte ſagen Charaktereigenſchaft und Sitte unſeres 
Volkes die Behauptungen des Blattes in ſich zuſammenfallen. | 
i 


In erjter Reihe iſt bei Erwägung der Nützlichkeit, das Inſtitnt 
einzuführen, daran gedacht worden, unbenutzte Moor- und Hgkde⸗ 
ſtrecken, Beſitz der todten Hand, Domänen, ſubhaſtirte Grunzftäcke 
in Rentengüter zu verwandeln. Herr Richter, der ſich A= mit 
Vorliebe mit Fideikommiſſen beſchäftigt, wird auch wiſſen, daß⸗ 
gerade die Beſitzungen, die beim Großgrundbeſitz in efffer Lipie 
in Frage kommen könnten, zum großen Theil Fideikommiſßkß, 


„ 
Ber} 


Intereſſe daran haben, die Regierung auf dem Wege zur Hebung 


geringſte Maß von Einſicht und Selbſtachtung davon ah halte 
in fo gehäſſige Thorheiten zu verfallen, wie ſie ſich der Reichs! 
freund bei ſeiner Anfeindung der Rentengüter 
kommen läßt. 


und Erhaltung des Bauernſtandes zu begleiten, ſo ſollte 10 
n 


Volitiſche Tagesſchau. 
Freiſinni ge Blätter enthalten folgende Notiz: 


| eat 


zu Schulden 


ſeitigen Delegirten hatten einen freundſchaftlichen Charakter und 
auf offener Straße von Pul-i⸗Khatum nach Zulſikar iſt bereits 
der erſte Grenzpfähl aufgeſtellt worden. Die beiden Kommiſſio⸗ 
nen, deren Lager gegenwärtig zwei Kilometer von einander ent- 
fernt ſind, werden in vierzehn Tagen an die Ufer des Keuſchk 
abgehen. 

Das engliſche Expeditionskorps in Birma ſetzt feinen 
Vormarſch fort, ohne bis jetzt auf irgend einen nennenswerthen 
Widerſtand geſtoßen zu ſein. Der Feind glänzt durch völlige 
Abweſenheit, und wenn nicht etwa die Engländer durch ſorgloſe 
oder nachläſſige Handhabung des Sicherheitsdienſtes den Birmanen 
Gelegenheit zur Ausführung eines Ueberfalls oder dergleichen 
hen, jo unterliegt ihr demnächſtiger Einzug in Mandalay ſelbſt 
noch einem Zweifel. 

Die Pforte hat in Athen eine Note übergeben laſſen, in 
welcher fig um Aufklärung wegen der griechiſchen Rüſtun⸗ 


war 


Deutſcher Reichstag. 
j ER 9 4. Plenarſitzung am 24. November. 

(Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 

Am Bundesralhstiſche: Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter 


AR 


* 


„Seit der v. Bötticher, Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes v. Burchard, preuß. 


vorigen Seſſion iſt bekanntlich das Recht der Abgeordneten auf “ Finanzminiſter Dr. v. Scholz, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 


freie Fahrt auf die Route 
Berlin beſchränkt worden. Dieſe Maßregel, die damals allgemein 
überraſchte, erſcheint noch weniger motivirt, wenn man jetzt eve 
fährt, daß im Jahre 188485 37 233 Mk. weniger Entſchädi⸗ 
gungen an die Eiſenbahnen gezahlt worden ſind, als im Etat 
ausgeworfen waren, und zwar hauptſächlich, weil ein großer 
Theil der Privatbahnen inzwiſchen in Staatsbeſitz übergegangen 
war.“ Die öffentliche Meinung fol durch dieſen Winkelzug irre— 


geleitet werden. Die Beſchränkung war nicht aus finanziellen 


karten zu Agitations-, Geſchäfts⸗ und Vergnügungsreiſen benutzt 
wurden. 

Die Thatſache, daß die Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft 
jüngſt beſchloſſen hat, dem Reichskanzler durch ihren Vorſitzenden 
den Landtagsabgeordneten v. Below⸗Saleske, eine Denkſchrift über 
die durch den fortſchreitenden Niedergang der Landwirthſchaft noth- 
wendig werdenden zoll» und finanzpolitiſchen Maß- 
regeln zu unterbreiten, reizt die mancheſterliche Preſſe zu erbitter⸗ 
tem Widerſpruch. „Alſo trotz der ſeit ſechs Jahren bewilligten 
landwirthſchaftlichen Schutzzölle fortſchreitender Niedergang!“ — 
ruft die „Nat. Ztg.“ aus. Ja wohl — fortſchreitender Nieder- 
gang. Die landwirthſchaftlichen „Schutzzölle“ haben in dieſer 
Richtung nichts genützt, weil ſie eben keine Schutzzölle ſind. Das 
beweiſt der Stand der Getreidepreiſe, die, wie ſchon mehrfach er⸗ 
wähnt worden iſt, heute niedriger ſind als je, ohne daß allem 
Anſchein nach die geringſte Aus ſicht auf Beſſerung vorhanden 
wäre. Was bleirt denn da anderes übrig, als nach wirklichen 
Schutzmitteln, d. h. nach einer durchgreifenden Erhöhung der 
Zölle zu ſuchen? Den nothwendigen Satz ſelbſt laſſen wir hier 
bei Seite, erinnern uns aber, daß derſelbe in der „Freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung“ des Reichstages vor Jahresfriſt ſchon 
mit etwa 12 Mark beziffert wurde. g 

Die engliſche und ruſſiſche Kommiſſion für die Abſteckung 
der afghaniſchen Grenze find am 9. und 10. November 
in Zulſikar eingetroffen. Die erſten Unterredungen der beider⸗ 
r r ‚ =ͥͥeͥeͥ.·r -. 

„Das ſollſt Du mir büßen!“ hauchte ſie das geängſtigte 
Mädchen an und verließ das Zimmer. 

Ella ſank erſchöpft auf den zunächſt ſtehenden Stuhl. 

„O, Himmel!“ ſeufzte ſie; „ſolche Szenen werde ich nicht 
viele ertragen. Die Furie wird mich ſchließlich noch maltraitiren. 
Wenn hier nicht bald eine Aenderung eintritt, befürchte ich das 
Schlimmſte. Wie aber ſoll dieſe herbeigeführt werden? Es 
kennt ja Niemand meine Lage. Werner vermag ich nicht zu 
benachrichtigen, und der Hauptmann? Mehr als Troſt zuzu⸗ 
ſprechen vermag er ſchwerlich.“ 

Während Ella überlegte, in welcher Weiſe ſie ſelbſt den 
Anlaß zu einer Beſſerung ihrer unerträglichen Lage geben könne, 
war Frau von Laubheim beſchäftigt, die in einem Fache ihres 
Schreibtiſches liegenden Papiere zu durchſuchen. 

Ein böſer Zug machte ſich dabei in ihrem Geſichte geltend, 
an Schärfe gewann, je länger ſie vergeblich ſuchte. 

„Ich muß es finden,“ murmelte ſie bei dieſem emſigen 
Forſchen; „es muß ja hier ſein. Dann will ich mir Ruhe vor 
dieſem aufſäſſigen Mädchen verſchaffen. Das bei Frieda dienlich 


der 


von Stark mit einem offenen Geſtändniſſe heraus kommen. Das 
genügt. — Was iſt denn nun das?“ unterbrach ſie ſich in ihrem 
Selbſtgeſpräche, als ſie das letzte Blatt in die Hand genommen 
und das Geſuchte nicht gefunden hatte. „Wer hat mir das 
Rezept entwendet? — Das 
es verlegt haben. Nun bleibt mir nichts Anderes übrig, als noch 
einmal an Doktor Dorner zu ſchreiben.“ 

Schnell entſchloſſen ſchritt ſie Schreibtiſche 


zum und 


zur Poſt. 


Frau von Laubheim gelangte jetzt allmählich wieder zu 


ihrer früheren Ruhe; Ella blieb völlig unbehelligt durch ihre 
Beſuche; ja, ſie wurde ſchon ungeduldig, wenn ſie zufällig durch 
irgend etwas an das einſam in ſeinem Zimmer die Zeit ver- 


bringende Mädchen erinnert wurde. 


Dann muß Frau 


iſt ja aber nicht möglich, ich muß 


zwiſchen ihrem Wohnſitz und dorff und zahlreiche Komcklſſarien. 


Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 20 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus trat heute in die erſte Leſung des Etats ein, welche 
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard mit einem län⸗ 
geren Vortrage einleitete. Das letztabgelaufene Etatsjahr hat ſich 
günſtiger⸗Zeſtaltet, als erwartet war. Betreffs des laufenden Etats 
wird ſich vorausſichtlich ein Fehlbetrag von 10%, Mill. Mk. ergeben, 
Nach einer Beleuchtung des vorliegenden Etats in den weſentlichen 
Spezialien gab der Schatzſekretär ein Bild von der Bilanz, welche ſich 
bei der Abrechnung zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten in den 
letzten Jahrey ergiebt. Er ſtellte zugleich eine Vorlage, betreffend die 
Reform der, Rübenzuckerſteuer in ſehr nahe Ausſicht, fo daß vom 1. 
Auguſt k. J. erhebliche Mehreinnahmen aus dieſer Steuer zu erwarten 
ſlehen. Im Uebrigen betonte er, daß die Finanzlage des Reiches 
keineswegs eine derartige ſei, daß die zur Sicherheit deſſelben erforder⸗ 
lichen Ausgaben verſagt werden müßten. — Darauf ſprach Freiherr 
v. Huene Namens des Centrums. Mit einer zweckmäßigen Reform 
der Rübenzucker- und Brauntweinſteuer iſt er einverſtanden; er hofft 
übrigens, daß die Börſenſteuer weſentlich höhere Erträge liefern werde, 
als die im Etat veranſchlagten 9 Mill. Mk. Abg. Richter (deutſchfr.) 
trat den Ausführungen des Schatzſekretärs in verſchiedenen Punkten 
entgegen, glaubte aus den Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs 
die Andeutung entnehmen zu ſollen, daß die Einführung des Tabaks⸗ 
monopols zu erwarten ſtehe und betonte ſchließlich, daß die Finanzen 
des Reichs erſt dann eine Beſſerung erſahren könnten, wenn das 
Syſtem der gegenwärtigen Wirihſchaftspolitik verlaſſen werde. Der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard beſtritt entſchieden, 
daß ſeine Ausführungen die Deutung zuließen, daß elne alsbaldige 
Erböhung der Tabakſteuer in Ausſicht genommen ſei. Abg. Freiherr 
v. Maltzahn⸗Gültz betonte, an die Schlußbemerkungen des Abg. Richter 
anknüpfend, daß es Sache des Landes fel, die Wirihſchaftspolitik der 
Regierung zu beurtheilen. Eine Freude biete auch ihm die Erhöhung 
des Etats wahrlich nicht; auch hätten weder ſeine Freunde noch die 
Regierung ein Vergnügen daran, dem Lande neue Laſten aufzuerlegen, 
Aber die Mehrforderungen ſeien zum guten Theil unabweisbar. Die 
—— . — . —— NEE Tran: 

Zum Glücke hatte Ella ſich rechtzeitig mit Büchern verſehen; 


heiter geweſenen Liesbeth ſchwer 
mittlerweile die Ruhe gewonnen, welche ein ungeduldiges, unge⸗ 


nicht mehr zur vollen Kraft anwachſen läßt 
Schon waren über drei Wochen vergangen, ſeit Liesbeth 
abgereiſt, und nahezu vier Wochen, ſeit ſie das letzte Mal die 


gewöhnlicher Zeit bei ihr eintrat und ihr mürriſch mittheilte: 


in das Empfangszimmer zu kommen!“ 


hinaus ging. 

Beklommen folgte ſie endlich dem Rufe. 

Wie ward ihr aber erſt, als ihr im Empfangszimmer in 
Gegenwart der Frau von Laubheim derjenige entgegen trat, mit 


welchem ihre Gedanken ſich nur allzuſehr beſchäftigt hatten — 


Hauptmann von Burgau! N 
Wie ihr, ſchien es aber auch Frau von Laubheim zu gehen. 


fließende Unterhaltung in Gang zu bringen, waren und blieben 
ſeine Bemühungen doch vergebens. 

Ella verſtand nicht, was das Ganze, was dieſe ihr noch nie 
zu Theil gewordene Ehre der Einladung gelegentlich eines 
Beſuches bedeute. Eine innere Stimme ſagte ihr zwar wieder⸗ 
holt, der Hauptmann ift Deinem eigenen Wunſche, ihn wiederzu⸗ 
ſehen, nur zuvorgekommen; doch fand ſie noch keine Erklärung 
des Umſtandes, durch welchen ihre Peinigerin veranlaßt 


einzuwilligen. 


ſie vermochte jetzt alſo wenigſtens zu leſen und zu lernen, und 
wenn fie auch die Spaziergänge und die Geſellſchaft der ſtets 
vermißte, ſo hatte ſie ja doch 


ſtümes Sehnen nach etwas im Augenblicke nicht Erreichbarem # 
erſte Etage des Hauſes verlaſſen hatte, als Martha zu außer» 


die ſich eben abwendende 5 N 


Erſtaunt, befremdet fragte ſie 
Martha: 5 
„Wiſſen Sie vielleicht, weshalb ich verlangt werde?“ 
worauf dieſe kurz erwiderte: „Es iſt Beſuch da!“ und 


Obwohl der Hauptmann ſich die möglichſte Mühe gab, eine 


worden war, in das Verlangen des Hauptmanns, ſie zu ſprechen, 


1 — 
3 — T an 


— rg age 


A re — 


EEE Sr rn Ehe 


„Die gnädige Frau läßt Sie bitten, einen Augenblick hinab 


— 


— 
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Ausgaben für das Militär ſeien allerdings groß; aber das Volk ſei 
durchaus bereit, dieſe Opfer für die Würde und Sicherheit des Reichs 
zu bringen. Abg. v. Benda (nat.⸗lib.) führte aus, daß die Finanz⸗ 
lage des Reichs in dieſem Jahre eine beſſere ſei, als im vorigen 
Jahre und legte überhaupt die finanzpolitiſche Stellung ſeiner Freunde 
dar, welche den Forderungen der Regierung gegenüber als eine wohl⸗ 
wollende zu bezeichnen iſt. Abg. Liebknecht (Sozialdemokrat) bekämpfte 
den Militärismus und beſonders die Kolonialpolitik, verurtheilte, wie 
gewöhnlich, die Reichspolitik auf allen Gebieten und erklärte, daß die 
Sozialdemokraten auch diesmal gegen den Etat im Ganzen ſtimmen 


würden. Um 4 Uhr 45 Min. wurde die Berathung auf morgen 
vertagt. 


zu — : .. Zu 2 
— re En — 


Infolge deſſen mußte auch die Morava⸗Diviſion zurückgehen. Die 
Timok⸗Armee rückt ſchnell zur Verſtärkung heran. Nach Ankunft 
derſelben ſoll die Offenſive wieder aufgenommen werden. Die 
Lage der Serben iſt trotz des Heranrückens der Timok⸗Armee, 
welcher die Bulgaren leicht die Päſſe verlegen können, ſehr 
kritiſch. Jedenfalls hat, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, Fürſt Alexander 
gezeigt, wie ein thatkräftiger Mann die ſtumpfen entmuthigten 
Maſſen mit ſich fortzureißen und führerloſe Bauern in Helden 
zu verwandeln vermag. Eine vom 20. d. datirte Depeſche 
des Kriegsberichterſtatters der „Poſt“, der am 20. ds. den Kampf⸗ 
platz bei Slivnitza abritt, bemerkt, daß die von den Bulgaren 
erſtürmten Anhöhen auf der rechten ſerbiſchen Flanke — an⸗ 
ſcheinend der Solince und Jarlovee — furchtbare Stellungen 
darboten; die Serben wurden aber durch fortgeſetzte, äußerſt heftige 
Angriffe von einer Stellung in die andere getrieben. Die Er⸗ 
ſtürmung dieſer Höhen werden unter den glänzenden Waffenthaten 
ſtets ihren Rang einnehmen. So hätte alſo ein deutſcher Fürſt 
in ſchwerer Stunde den Kriegsruhm eines Volkes begründet, dem 
man bisher alle bürgerlichen Tugenden, vor Allem Fleiß und 
Sparſamkeit, aber keine militäriſchen Neigungen zutraute. Die 
Serben aber werden für die Unterſchätzung des Feindes und die 
Mißachtung aller Kriegsregeln, mit der ſie ihre Heerſchaaren in 
Nord und Süd verzettelten, arg geſtraft. 


Provinzial Nachrichten. 

Kulmſee, 23. November. (Die Einrichtung einer Fort⸗ 
anne für Lehrlinge) wird vom hieſigen Handwerkerverein 
geplant. 

Von der Kulmer Fähre, 23. November. 
Abend für Perſonen und Gepäck jeder Art per Dampfer bei Tag 
und Nacht, für leichte und nicht zu ſtark beladene Fuhrwerke in 
Prähmen angehängt an den Dampfer, nur bei Tage. Waſſerſtand 
geſtern Mittag 0,61 M., heute Abend 0,50 M. Bedeutender 
Eisgang. 8 

8 Argenanu, 23. November. (Diebſtahl. Vereinsſitzungen. Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt.) Bei Eintritt der kalten Jahreszeit 
und der herrſchenden Verdienſtloſigkeit der ärmeren Bevölkerung mehren 
ſich auch die Diebſtähle. So iſt der Gutsbeſitzer R. hierſelbſt in 
der Nacht vom 20. zum 21. wieder beſtohlen. Die Diebe hatten die 
Schlöſſer der Stallthüren geöffnet und 8 Hühner fowie 2 Schafe 
entwendet. Der Königl. Förſter R. bemerkte nun auf feinen Rund⸗ 
gange am 21. früh eine Arbeiterfrau, die aus einer Schonung kam 
und etwas in einem Sacke trug. Sie verleugnete auf ſein Befragen 
zunächſt den Inhalt des Sackes, geſtand aber zuletzt, ein halbes Schaf 
zu tragen, welches ſie in dem Walde gefunden haben will. Die Frau 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November 1885. 
— Die Freiſinnigen haben beim Reichstage zwei Anträge 
eeingebracht, wovon der eine die Zulaſſung des Rechtsweges in 
Z3eaobllſtreitigkeiten fordert, während der andere verlangt, daß Um 
ſchließungen von Flüſſigkeiten nicht verzollt werden. Der letztere 


2 


Antrag bezweckt vornehmlich eine Beſeitigung des Zolls für Pe⸗ 
troleumfäffer als Böttcherwaaren. 

Auch in Breslau iſt der Fiskus mit ſeiner Klage (gegen den 
demokratiſchen Abg. Kräcker) auf Herauszahlung von Partei⸗ 
diäten abgewieſen worden, weil Art. 32 der Verfaſſung ein Ver⸗ 
bot der Diäten⸗Annahme aus Privatmitteln nicht enthält. Er 
enthält aber ebenſowenig ein Verbot der Diäten⸗Annahme aus 
Er beſtimmt einfach: daß Abgeordnete 


ſozial 


öffentlichen Mitteln. 


Beſoldungen und Entſchädigungen nicht beziehen dürfen. Dieſe 
Beſtimmung ſchließt ſonach überhaupt alle Beſoldungen und Ent⸗ 
ie 
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ſchädigungen der Abgeordneten aus, gleichviel ob die Leiſtungen 
aus öffentlichen oder Privatmitteln erfolgen. 
In Magdeburg wurde bei der heutigen Nachwahl zum 
Abgeordnetenhauſe Seyffardt (nationalliberal) mit 282 abgegebenen 
Stimmen einſtimmig gewählt. 
ö Blankenburg a. H., 23 November. Prinz Albrecht hat am 
Sonntag bei prächtigem Wetter und unter jubelnden Kundgebungen 
der Bevölkerung ſeinen Einzug in die glänzend geſchmückte Stadt 
gehalten. Am Abend wurden die die Stadt umgebenden Höhen 
durch Freudenfeuer beleuchtet. 
> Köln, 24. November. Der Köln. Ztg. wird aus Amſter⸗ 
dam unter dem 22. November gemeldet: Auf der weſtindiſchen 
Beſitzung, der Inſel Aruba, wüthet eine gräßliche Hungersnoth. 
Durch die anhaltende Dürre des letzten Sommers iſt die Ernte 
vollſtändig mißrathen; ſchon jetzt find die für die Beſtellung des 
Bodens beſtimmten Saatfrüchte aufgezehrt. Da die Noth auf 
E Curacao ebenſo groß iſt, wird raſche Hülfe von der Mildthätigkeit 
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(Trajekt) von heute 


in der reinen Brache geeignet? 6. Ueber die fortſchreitend 
der Schweinerace in hieſiger Gegend. — Am Sountag 
der hier ſtationirte Gendarm B. in eine gefährliche Lage. 
nämlich in dem F. ſchen Lokale, in und vor welchem ſich 1 
Menge von ungefähr 80 polniſchen Arbeitern verſammelt batte 
abend. Die in dem Lokale befindlichen Arbeiter verließen 11 
um fo hartnäckiger blieben fie aber vor demſelben auf der e 
ſammen. Ja, einer von ihnen fing ſogar in höhnender 
einer Handharmonika zu ſpielen an. Als der Gendarm 
Inſtrument entreißen wollte, wurde er ıhätlid) augegriffen, un 
zu ſeiner Vertheidigung blank ziehen mußte. Dies ſah ein Mi 
Arbeitern befindlicher ehemaliger Gardiſt G., erfaßte den 
verſuchte ihn den Gendarmen 'zu entreißen, was ihm jede 10 
lang. B. verhaftete nun den G., doch entzog ſich letzterer u, 
hilfe der anderen Arbeiter der Verhaftung durch die Flucht. * 
gelang es jedoch dem ihn unermüdlich verfolgenden Gendarm 
wiederum habhaft zu werden und ihn zur Wache zu bringen. 


Marienwerder, 20. November. (Zur Mäuſeplage.) 
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wirthſchaftliche Verein Marienwerder B. beſchäftigte ſich h 
heutigen Sitzung mit der Mäufeplage, unter welcher auch d 


des Vereinsbezirks in dieſem Jahre ſchwer zu leiden 
Mittel zur Hebung dieſer Plage wurde empfohlen: 1 1 
biegen und an beiden Enden in die Erde einzuſtecken, um 2 f 
und Eulen einen vollkommenen Beobachtungspunkt zu ſcha el, 1 
Strohpuppen in den Feldern zu errichten und unter dieſe ab 
röhren dergeſtalt aufzuſtellen, daß ſie oben mit dem Erdboden (hr \ 
den. Zum Schutze der Getreideſtaken wurde empfohlen, viele lu, 
etwa 1 Fuß tiefen und einen Spatenſtich breiten Graben zu un 
deſſen Wände ſteil abfallend herzuſtellen find. 
Elbing, 21. November. (Kriegsſchuld. 
Schöppe.) Unſere Kriegsſchuld aus den unglücklichen 
und 1813 beträgt noch jetzt nach der „Alipr. Zig“ ca. ale 00 
Mark. — Alles iſt nach Ben Akiba bereits dageweſen, „as RR 
nicht dageweſen, möchten wir erachten, daß der Nachtwäch reden 


Nachtwächter f 
See 


Ortes zugleich Schöppe — unter Umſtänden alſo, wie a 0 
des Gemeindevorſtehers — fein eigener höchſter lokaler * 


1 
| iſt. Ju Krafohlsdorf hieſigen Kreiſes wird dieſes Amt von de 0 
treffenden bereits längere Zeit in einer Perſon ausgeübt. Sy 
Mohrungen, 22. November. (Die Briefträgerfcau. ae 

von hier, welche am 17. Auguſt ihr fieben Monate altes 2 
eine ſchreckliche Weiſe mordete und dann verſuchte auch * 
ein Ende zu machen, Daran aber gehindert wurde, iſt in 999 
anſtalt in Allenderg in Betreff ihres geiſtigen Zuftande® af r 
worden und es hat ſich herausgeſtellt, daß die B. wirklich ge ar 
iſt. Das gegen ſie eingeleitete Strafverfahren iſt demnach al 1 


wurde verhaftet. Später wurden noch die Felle der 2 geſchlachteten Oſterode, 20.-November. (Von Herrn Pfarrer 2 5 en 
* des Mutterlandes verlangt. Schafe gefunden. — Der hieſige Kriegerverein hielt am Sonnabend | aus Geherswalde, welcher feit drei Wochen ſpurlos verſchwunee u‘ N 
N: 3 — — - . = | jeine ſtatutenmäßige General⸗-Verſammlung ab. Nachdem der Vor⸗ | hat man nunmehr Nachricht erhalten. Er foll auf einem t 
. Ausland. ſitzende um 8 Uhr die Verſammlung in gewohnter Weiſe mit einem Brandenburg ſchwer krank danieder liegen. Etwas Näheres 
. London, 24. November. Seitens der hieſigen deutſchen | Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, trat man in die Tagesordnung 


1 Kolonie war geſtern dem ſcheidenden deutſchen Botſchafter Grafen 
| Münfter zu Ehren ein Feſteſſen veranftaltet worden. Gegen 200 
Perſonen nahmen an demſelben Theil; Baron Schröder führte 
den Vorſitz. Dieſer hob in feiner Anſprache die großen Vers 
dienſte des Grafen Münſter um die deutſchen Humanitäts⸗Vereine 
Londons hervor. Das auf Se. M. den Kaiſer Wilhelm aus⸗ 
gebrachte Hoch fand begeiſterten Widerhall, ein weiterer Toaſt 
galt dem Grafen Münſter. — Die deutſche Wohlthätigkeits⸗ 
Geſellſchaft in London hat dem Grafen Münſter eine Dank-⸗Adreſſe, 
nterzeichnet von den Vorſtandsmitgliedern Charles Sevin und 
J. Grünebaum, gewidmet. 
[Kopenhagen, 24. November. Der Vizepräſident des Folfe- 
things, Redakteur Hörup, iſt wegen einer in einem Artikel der 
Zeitung Politiken ausgeſprochenen Majeſtätsbeleidigung zu 
Gefängniß von 6 Monaten verurtheilt worden. 
Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauplatze. 
Die Serben beeilen ſich, dem Befehle des Sultans, Bul⸗ 
rien zu räumen, nachzukommen, allerdings nicht gerade freiwillig. 
ie gegen Slivnitza operirende Mittelkolonne wurde von den 
ulgaren nach Zaribrod zurückgedrängt, aber auch Zaribrod ver⸗ 


ein. Laut Mittheilung über den Stand des Vereins beträgt die Au⸗ 
zahl feiner Mitglieder 100; diefelde iſt ſeit der letzten General-Ver— 
ſammlung durch Verziehen, Ausſchluß und Todesfall um zehn zurück⸗ 
gegangen. Ferner wird mitgetheilt, daß der Verein laut Schreiben 
vom 6. Oktober d. J. in den Verband des Kriegervereins des Netze⸗ 
diſtritts aufgenommen iſt. Der Herr Vorſitzende gedenkt nunmehr des 
verſtorbenen Kameraden, Stadtkämmerers Würz, welcher ſtets ein 
eifriges Mitglied des Vereins geweſen. Sein Andenken wird durch 
Erheben von den Plätzen geehrt. An Stelle des Dahingeſchiedenen, 
der zugleich Vorſtandsmitglied geweſen, wird Kamerad H. Schultz 
in den Vorſtand gewählt. Der Schmiegeler Kriegerverein, dem durch 
Enthüllung des Kriegerdenkmals daſelbſt am 9. Auguſt große 
Unkoſten entſtanden, ſucht die Unterſtützung der kameradſchaftlichen 
Vereine nach. Es werden demſelben 10 Mk, aus der Vereinskaſſe 
bewilligt. Ein gleicher Betrag wird für das Rettungshaus des 
Johannisſtifts bei Metz, das für verwahrioſte deutſche Kinder errichtet 
iſt, angewieſen. Am 3. Januar ſoll die 25jährige Jubiläumsfeier 
des Regierungsantritts unſeres Kalſers vom Verein feſtlich begangen 
werden. Auch werden mehrere Exemplare eines Bildes, die als Er⸗ 
innerungsblatt zu dieſer Feier in dem Verlage der Ullrich'ſchen Kunſt⸗ 
handlung zu Leipzig erſchienen ſind und die den Kaiſer, den Kronprinzen, 
Prinzen Wilhelm ſowie deſſen Sohn in höchſt ſauberer und geſchmackvoller 
Ausführung darſtellt, vorgelegt, und wurden dieſe ſofort vergriffen. — 
Nachdem der Vereins rendant noch rückſtändige Beiträge eingezogen, 
wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden mit einem Hoch auf 
den Kaiſer geſchloſſen und hierauf von allen Kameraden die National- 
hymne geſungen. — Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr tagte der 
Wonorzer Landwirthſchaftliche Verein in Kl. Morin und kam hierbei 
folgende Tagesordnung zur Erledigung: 1. Geſchäftliches. 2. Welche 
neueren Kartoffelſorten haben ſich auch in dieſem Jahre ganz beſonders 
bewährt? 3. Erſcheint bei dem heutigen Stande der Landwirthſchaft 
der bisherige Körnerbau oder Viehzucht mit verſtärktem Futterbau 
rentabler? 4. It das Halten einer reinen Brache nothwendig und in 
welchem Falle? 5. Welche Futterkräuter ſind beſonders zum Anbau 
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nken, wenn er den Rath der Pforte auf Abſchluß eines Waffen⸗ 
illſtandes einſtweilen mit dem Bemerken von der Hand wies, 
ß er von einem Waffenſtillſtande erſt nach Ueberſchreitung der 
rbiſchen Grenze hören wolle. Bis dahin iſt es nach der Wieder⸗ 
beſetzung von Zaribrod nicht weit. Auch die Mächte werden 
mnächſt die Einſtellung der Feindſeligkeiten, wahrſcheinlich durch 
ne gemeinſchaftliche Kundgebung, fordern. 
E.ndlich erkennen auch die Serben ihre Niederlage an. Bel⸗ 
grader Depeſchen beſagen, daß die vor Slivnitza ſtehenden ſerbiſchen 
ruppen ſich in der Richtung auf Zaribrod zurückgezogen haben. 


Frau von Laubheim ſelbſt vermochte eine gewaltige innere | 
egung ſchlecht genug zu unterdrücken. Ihre Lippen bebten und 
er faszinirende Blick, welchen Ella in dem Augenblicke auffing, 
18 der Hauptmann ihr feine Freude über das glückliche Wieder⸗ 
en ausſprach, war nicht weniger giftig und haßerfüllt, als der⸗ 


Empfang deſſelben beabſichtigt, fo glaube ich, daß M. während 
dieſer Tage ein ſehr bewegtes Leben bieten wird. Frau Baronin 
und Sie, mein gnädiges Fräulein, werden an einem dieſer glanz⸗ 
voll werdenden Tage doch auch in M. weilen?“ 

Frau von Laubheim ſchien dieſe Frage überhört zu haben; 
ge, welcher ihr am vorhergehenden Tage auf ihrem Zimmer Ella, an welche der Hauptmann ſich zumeiſt gewendet hatte, 
ugſt eingeflößt hatte. entgegnete mit erzwungener Ruhe: 

i „Was bedeutet dies Alles?“ fragte ſie ſich mehrmals, und „Falls Frau von Laubheim geneigt iſt, an einem der Felt: 
der die Wuth der Frau von Laubheim ignorirende Hauptmann, tage nach M. zu fahren und mich zur Theilnahme an dieſer 
elcher nach mehreren mißglückten Verſuchen, dieſe in ein Geſpräch Fahrt einzuladen, werde ich mit Vergnügen der Aufforderung 
ziehen, ſich faſt ausſchließlich zu Ella wendete, mochte die ihr entſprechen.“ 5 
f den Lippen ſchwebende berechtigte Frage verſtanden haben, „Nun, Frau Baronin,“ wendete ſich der Hauptmann an 
er bemerkte leichthin: dieſe, „ich hoffe Sie alſo in M. begrüßen zu dürfen. Der Fürſt 
„Während meines jetzigen Aufenthaltes in F. hatte ich eine von R. wird, ſo viel ich gehört, an der Reunion Theil nehmen, 
ſegegnung, die mir zwar völlig unerwartet, doch aber aus vielen die zu Ehren des Kongreſſes im Kurſalon veranſtaltet 
ründen höchſt erwünſcht war und durch welche ich bewogen werden joll “ 
urde, jeden überflüſſigen Aufenthalt zu vermeiden. Schleunigſte „Der Fürſt von R.?“ fragte Frau von Laubheim. „Und 
zückkehr ſchien dringend geboten. Ich folgte dieſem Gebote fofort | wie nennt ſich der Kongreß, welchen der ſtolze Fürſt beſuchen 
d konnte, da ich M. paffiren mußte, nicht umhin, der früher 


wird?“ 
ch die Frau Baronin erhaltenen Einladung bei dieſer günftigen „Es iſt der Kongreß der Aerzte,“ antwortete der Haupt⸗ 
egenheit zu entſprechen!“ 


mann, wobei ein recht malitiöſes Lächeln um ſeine Lippen zuckte. 
Frau von Laubheim wendete ſich bei dieſen Worten ftirn- Frau von Laubheim vermochte den Eindruck nur ſchlecht zu 
elnd weg. verbergen, welchen dieſe Mittheilung in ihr hervorrief. 

Herr von Burgau, welcher bei allem Geplauder und ſchein⸗ Der Hauptmann ließ dies indeß unbeachtet, denn er fuhr 
rer Unbefangenheit doch die Baronin nicht aus den Augen ließ, fort, ſorglos zu plaudern: j 

lächelnd fort: „Ich glaube kaum, daß Ihnen, mein Fräulein, bier eine 
„Allem Anſcheine nach werde ich nun auch in M. Aufenthalt | befondere Auswahl von Genüſſen geboten werden kann. Das 
nehmen. In der allernächſten Zeit wird dort ein mich hoch Thal liegt, wie ich gern zugebe, wunderbar ſchön, und die Natur 
intereſſirender Kongreß abgehalten werden, deſſen Themen von mag Ihnen auf Ihren Promenaden mancherlei Abwechslung 
r Wichtigkeit find. Ich werde deshalb während des Kongreſſes bieten. Dies genügt indeß meines Erachtens noch nicht.“ 

nfalls hier fein. Da nun aber zu gleicher Zeit dort auch der (Fortſetzung folgt.) 
Fürſt von R. anweſend ſein wird und die Stadt einen glänzenden 
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und gleichſam taſtend, aber doch immerhin vorwärts $ 
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hier noch nicht erfahren können. gro 
Königsberg, 21. November. (Die vom „Oſtpreuß. Beis 
Handwerker-Verband“) einberufene öffentliche Daudwerker . ö 
lung war ſehr gut beſucht. Der Vorſitzende Herr oz 
zunächſt mit, daß dieſe Verſammlungen von nun an ache, 
Woche ſtatifinden ſellen; in der nächſten wird Herr Uhrma den e. 
Ziehl (über den Berliner Innungstag), in der darauf fein 
Hoftiſchlermeiſter Radike ſprechen. Hierauf gab der Vorſitzend 7 
Generalſekretär Jul. Schulze das Wort zu einem Vonage url N 
gegenwärtigen Stand der Handwerkerbewegung.“ Derſelbe I DR 
nächſt aus, daß, ſo heftig auch von fortſchrittlicher Seite ae 
einer felbftftäudigen, aus dem Hanpwerferftande ſelbſt bervotheg 
innungsfreundlichen Handwerkerbewegung geleugnet werde, u 
wohl keinem Zweifel unterliegen könne, daß von Einführung f 
werbefreiheit an dieſe Bewegung beſtehe und ſich ſeitdem n f 
entwickelt habe. Zuerſt habe man die Rechtsverhältuiſſe den u 
und Lehrlingen gegenüber, dann das Lehrlingsweſen zum 
punkte genommen, dann endlich ſei man dazu gelangt, die u 8 
ſtellung des Junungsweſens als Mittelpunkt und- Hauptſach % uf 
trachten. Wohl ſei es wahr, daß aus der, für dieſe Zu, at 
Leben zu rufenden allgemeinen Handwerker-Vereinigung bis 
viel geworden ſel, zumal ſeit dieſe Vereinigung ihren Sitz 
nach Köln und nun nach München verlegt habe; auch d ern Peiſchen 
gegründeten Blätter hätten ſich bis heute nicht ſehr einzubür dal Me 
mocht, und eben fo felen die aufgeftellten Handwerker Kur 
für Reichs- und Landtag bis jetzt durchgehends fehlgeſchlage f 
gegen habe ſich die Angelegenheit der Fachverbände, en 
denſelben herausgegebenen Fachblätter, veranſtalteten Ausſte ll 
ſehr erfreulich entwickelt, und auch die anfänglich etwas val 0 
allgemeine Handwerker-Sache werde jetzt von dieſen Verbände 
betrieben, wie dies eben der von denſelben berufene Innung! 


Jahres zeige. Mit der Geſetzgebung ſei es, anfangs ng 
egang 


von 
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x ie 
daß die Innungen jetzt mit genügenden Rechten ausgeftattel 105 ö 
nun auch das Verbot der gewerblichen Niederlaſſung 4 ſel un 
ordnungsmäßig gelernter Leute in Ausſicht ftche. Endlich "ug dief, 


unter den Handwerkern feloft ein großer Fortſchritt wahl 
Die Vorurtheile, als ob die Innung etwas Anderes ſein 1 
das Organ für die Selbſtoerwaltung des Handwerks, ſeien im 
die konfuſen Ideen, den anerkannter Maßen obwaltenden FOR, 
durch Lehrmeiſter⸗Vereine, Lehrwerkſtätten ꝛc. abhelfen zu wo ile Fa 
überwunden; die Abneigung, Jungen aus ordentlicher i 
Handwerk zu widmen, ſei im Weichen, und die Janungen 
ſonders auch unter den Antrieben der Fachverbände, mehr t 
an wieder eine ernſthafte Thätigkeit zu entfalten. Es gehe, 4% g 
Worte, vorwärts, und da dürfe man hoffen, auch einmal WII & 
Ziel einer zeitgemäßen Zuſammenfaſſung und gemeinnützigen — 
keit des ganzen Handwerkerſtandes zu gelangen. (Beifall.) u 
ſehr lebhafte Diskuſſion drehte ſich namentlich um die Frage, Js 
zu machen ſei, damit den Innungen die Berechtigungen des 
verliehen werde (es wurde zwar darauf hingewieſen, daß gen, 
hörden den Innungen nicht eben günſtig gefinnt ſeien, doch edc, 
erkannt, daß es nur in der Ordnung ſei und auch dem 99 N 
ſpreche, wenn von den Innungen vorher der Nachweis I 
Willens und der Fähigkeit, für die Weiterbildung des Bande 1 
zutreten, verlangt werde), und um den von einer Seite Ka) en 
Wunſch, es möge doch die Politik in dieſen Verſammlungen 
Seite gelaſſen werden, was zwar vom Herrn Borſitzenden 
zipiell berechtigt anerkannt, worauf aber von anderer gi! 
großer Wärme geantwortet wurde, das Geſetz habe das Han 0 
Grunde gerichtet und das Geſetz müſſe ihm auch wieder, h 
dies laſſe ſich aber nur auf dem Wege der Politik anſte 
Hierauf nahm der Vorſitzende Herr Störmer feloft das 
einem Vortrage üder die bevorſtehenden Stadtverordneten“ 
Bisher ſeien dieſe Wahlen fo ziemlich den Bezirksvereinen . 
geblieben, in denen aber eine einfeitige der bisherigen Verwalte 
den bisher maßgebenden Perſonen zu ſehr ſich anſchmiegende ml 
herrſche. Sowohl mit dieſer bisherigen Verwaltung, wie 


ul 
Zub 


1 


nd Mic 
r ag 


zur Wahl vorgeſchlagenen Perſonen felen viele Leute, 
Handwerker, nicht einverſtanden. Man habe ſich daher 


9 andwerkern in die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch⸗ 


ze r ſeien, als Profiſſoren und Doktoren, und daß, fofern 
fin Tre) an Vertreter der Wiſſenſchaft und dergl. zu denken 
1 Michtnahme doch zunächſt der erſten und nicht der dritten 
0 de zukomme. Herr Schaper und Herr Fauth legten aus⸗ 
In Geſchichte der in der Altſtadt ausgebrochenen ſelbſtſtändigen 
nr e, von einigen Handwerkern ausgehend, ſich mit den 
iter fund dern und dem Grundbeſitzerverein in Verbindung geſetzt 
en e letzt für hinlänglich erſtarkt halte, dar; zwar wurden 
an f auf die vorgeſchlagenen Perſonen abweichende Vorſchläge 
hu um keine Zerſplitterung herbeizuführen, zurückgezogen. 
eilt u. A. mit, daß im Bezirksverein ausdrücklich an⸗ 
gn fel, bei den Kandidaten⸗Aufſtellungen habe man auf 
die alte als ſolche keine Rückſicht genommen. Nunmehr 
00 Andidatenliften für die einzelnen Bezirke durchgegangen 
brechenden Aenderungen angenommen. 


Loſiales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
(D Thorn, den 25. November 1885. 
wer Militäretat) welſt, wie bereits geſtern mitge⸗ 
auch Forderungen für mehrere militäriſche Bauten in 
Adee und zwar werden gefordert: für den Bau und die Aus- 
1 arniſon⸗Lazareihs in Thorn als 3. Rate 300,000 
. D unkoſten 918,000 Mk.); für ein Dienſtgebäude für das 
Pot in Thorn als 1. Rate 61,000 Mt. (Geſammtkoſten 
O40 t.); desgleichen für ein Fortifikations⸗Dienſtgebäude in 
ummibedarf mit 140,000 Mk.; für Erweiterung des im 
4 en Baracken⸗Kaſeruements für 2 Kompagnien Infanterie 
9 en Weichſclufer zu Thorn zur Aufnahme von zwei 


Want daten und des Regimentsſtabes ꝛc., voller Bedarf 


ih edtoerorbneten Erſatzwahlen.) Es 
r gewählt: in der dritten At theilung Herr Dr. 
5 Jahre und die Herren Kaufmann M. Kuntze und 
tor Henſel auf je 3 Jahre; in der zweiten Ab⸗ 
auf ii Kaufmann Rittweger und Kaufmann Karl 
tr; Jahre und Herr Kaufmann Rüg auf 1 Jahr; in 

0 Abtheilung Herr Sanitätsrath Dr. Lindau auf 1 


le Beiträge 


Candwirthſchaftlicer Verein Thorn.) 

eber die Petirion, betr. die Ermäßigung der 
N. er, referirt Herr Direktor Grundmann. Die 
delorm der Zuckerbeſteuerung, führt Referent aus, ſei eine 

aheſcheinlich werde ſchon die gegenwärtige Seſ ſion des 
16 e Eniſcheidung in dieſer Frage bringen. Die Regierung 
ch * ſolche Reform angekündigt; es ſei aber nicht be⸗ 
Ar gi elcher Richtung ſich dieſelbe bewegen werde. Seit 1869 
Bir ne Rohmaterialienſteuer. Die ſinkenden Einnahmen aus 
lu veranlaßte die Regierung, eine Enquete einzuſetzen, um 
ag, und Wege zu berathen, wie die Einnahmen aus der 
ig ue wieder gehoben werden könnten. Die Sach- 

bamiſſten eniſchied ſich für eine Erhöhung der genannten 
00% u Uebereinſtimmung hiermit beab ſichtigte die Regierung, 


ag einen neuen Geſetzentwurf vorzulegen. Da kam die 
Dur Zuckerbranche dazwiſchen und infolge deſſen gelangte der 
ie e verſpätet an den Reichstag, und in den Kommilitonen 
nigung über denſelben nicht mehr erzielt werden. Das 
1 En gegenwärtig. Referent geht ſodann auf die Fort⸗ 
50 * die Zuckerinduſtrie gemacht habe. Dieſelben ſeien 
ö e Wahrend es früher nicht möglich war, aus der 
Bude zu gewinnen, habe man es jetzt gelernt, die Melaſſe 
fh r zu verarbeiten. Ueber die Frage der Beſteuerung 
ler ten ſich nun in den Produzentenkreiſen mehrere Par- 

0 nicht. Die eine wolle den Zucker ſteuerfrei haben, die andere 
ſchen Dieſer Streit dauere noch jetzt fort. Um eine Einig⸗ 
die en beiden Parteien zu erzielen, ſchlage man von einer 
Lelte N rung einer Fabrikatſteuer vor, während man auf an⸗ 
ö ern © bisherige Rohmaterlalienſteuer beizubehalten wünſcht. 
0 Auf tandpunkt vertrete auch er, Referent. Es frage ſich 
il NUM e Weiſe werden die verſchiedenen Intereſſen verſöhnt? 
een 9 der Einführung einer Fabrikatſteuer ſei nicht annehm- 
5 empfehle es ſich, die Rübenzuckerſteuer und die Zollſätze 
N die hr ermäßigen. Am zweckmäßigſten ſeien in dieſer 
nl leitung orſchläge, welche Wilhelm Herbertz, Redakteur der 
g done „in einem Geſetzentwurf mache, welchen er dem Reichs⸗ 
wr eine einer Petition zugehen laſſen werde. Dieſe Petition 
und amäßlgung der Rübenzuderfteuer von 8 auf 6 Silber ⸗ 
en dieſe R r eine Ermäßigung der Exportbonifikationen ein. 
1 no eformvorſchläge von der Regierung reſp. vom Reichs⸗ 
bag no, en, ſo würden ſich die Einnahmen des Staates zwar 
danehrt der gegenwärtigen Höhe erhalten, ſpäter aber be⸗ 
ſuddeh werden. Die Konſumtion würde ſich in ungeahnter 
en, wie das Beiſpiel unſerer Nachbarländer lehre. 

lan t den Einwurf, an der Ausdehnung der Konſumtion 
ei desbalb nicht zu denken, weil die Kaufkraft der 
a8 gel Gbauſtaaten eine größere fei, als die des deutſchen 
ag Nr ledoch eine irrige Annahme. Allerdings könne ein 
aber : Landwirthſchaft und der Induſtrie nicht geleugnet 
8 r Niedergang ſei kein ſo großer, als man aus⸗ 
ewieſen die Sparkaſſen, in denen die Landwirthe nud 
Volles amhafte Beträge hinterlegt hätten. Die Kauftraft 
8 die Dua daher nicht herabgeſetzt werden, ſie ſei ebenſo 
u daß dasterreichs, Frankreichs und Englands ꝛc. Referent 
cker et er Zucker noch immer fo geringe Verwendung finde. 
lung N bei Ooſttonſerven, kondenſirter Milch und bei der 
A er ehr gut zu verwenden und der Geſundheit nicht ſchäd⸗ 
un ne, wel zubereitung des Weines verwendet man faſt nur 
Anne dieſer ſteuerfrel iſt; gerade der Stärkezucker ſei aber 
u. Dery ehr ſchädlich. Auch könne aus dem Obſte Zucker ges 
wendet In Amerika werde das Obſt vielfach zu dieſem 
— Am Schluß feiner Ausführungen bittet Refe⸗ 
h folgender Reſolution: „Der Landwirihſchaftliche 
* eine jede Erhöhung der Rübenſteuer für eine die 
6 deutſchen Rübeninduſtrie und Landwirthſchaft ſchädi⸗ 
daß ei dagegen iſt der Landwirthſchaftliche Verein Thorn 
Pf. ue allmählige Herabſetzung der Rübenſteuer von 160 
iſt pro Meterzentner Rüben in drei Stufenfolgen das 
fu en die Reichsfinanzen, bei entſprechender Herabſetzung 
zu gung, zunächſt mindeſtens auf der gegenwärtigen 
erhalten, zukünftig aber große, ſtets wachſende Ein⸗ 


er 


aa borgelegt, was zu thun ſei, um namentlich die Gelangung 


vol. ü großer Lebhaftigkeit wurde von mehreren Seiten darauf 
daß li, daß dech Handwerker in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


nahmen dem Reiche zu ſichern und dadurch allein auch den Intereſſen 
der Konſumenten zu dienen, weil der Verbrauch des Zuckers, der bei 
uns gegen andere Staaten noch völlig darniederliegt, dadurch zugleich 
nachhaltig gehoben wird.“ — Herr Landrath Krahmer hält es 
für bedenklich, dieſe Reſolution anzunehmen, da man nicht ſo ſicher 
ſein dürfe, daß der durch die Ermäßigung der Zuckerſteuer herbei⸗ 
geführte Ausfall an Einnahmen durch die vermehrte Konſumtion ge⸗ 
deckt werde. — Herr Wegner⸗Oſtaszewo: Es ſei eine oft ge⸗ 
machte Wahrnehmung, daß ſich der Konſum in demſelben Verhältniß hebt, 
wie der Preis ſinkt. Das ſei auch bei der Ermäßigung der Zuckerſteuer 
zu erwarten und ein billiger Zucker würde ſehr große Vortheile haben. 
Der Zucker würde aufhören, ein Luxusartikel zu ſein, und er würde 
ein neues Nahrungsmittel für die ärmere Bevölkerung werden, ähnlich, 
wie der Hering. Hier könne faktiſch dem „armen Manne“, von dem 
man fage, daß er auf Koſten des Landwirths zurückgeſetzt werde, ges 
holfen werden. Redner iſt der Meinung, daß der Landwirthſchaftliche 
Verein kein Bedenken tragen brauche, der Reſolution zuzuſtimmen. — 
Der Herr Vorſitzende führt an, daß nach dem Herbertz'ſchen 
Geſetzentwurfe ſich der Zuckerkonſum bei einer Ermäßigung 
der Zuckerſteuer um 10 pCt. ſteigern würde. Während die 
Einnahmen des Staates in den Kampagnen 1883/84 und 1884/85 
29,443,692 Mk. bezw. 37,892,675 Mk. betrugen, würden ſie 
bei einer Ermäßigung der Zuckerſteuer und der hieraus reſultlrenden 
Steigerung des Konſums um 10 pCt. 31,044,354 Mk. bezw. 
38,572,243 Mk. betragen haben. — Es wurde nunmehr zur Ab⸗ 
ſtimmung über die Reſolution geſchritten und dieſelbe einſtimmig an⸗ 
genommen. Die Reſolution ſoll an den Fürſten Reichskanzler und an 
den Reichstag abgeſchickt werden. — 6. Neuwahl des Vorſtandes. 
Der Herr Vorſitzende theilt mit, daß er durch Krankheit ver⸗ 
hindert geweſen ſei, die Sitzung des Vereins früher einzuberufen, wie 
dies wohl wünſchenswerth geweſen wäre. Bei ſeinem leidenden Zu⸗ 
ſtande ſei ihm auch ferner nicht möglich, an mehr als 3—4 Sitzungen 
im Jahre theilzunehmen. Wenn der Verein dieſe Anzahl von Sitzungen 
nicht für genligend erachte, bitte er, von feiner Wiederwahl abzuſehen. 
— Herr Wegner: Der Herr Vorſitzende habe ſich ſtets mit ſo 
vieler Hingebung dem Vereine gewidmet, daß eine Wiederwahl im 
eigenen Intereſſe des Vereins liege. Redner bittet die Anweſenden, 
ihre Zuſtimmung zu feinen Worten und gleichzeitig dem Herrn Bor» 
ſitzenden ihren Dank für ſeine vorzügliche Leitung durch Erheben von 
den Sitzen zum Ausdruck zu bringen. Dies geſchieht. — Bei der 
mittelſt Stimmzettel vorgenommenen Wahl wurden die Herren 
Weinſchenck⸗Lulkau zum Vorſitzenden, Wegner⸗Oſtaszewo zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden und Weinſchenck-Roſenberg zum ſtellvertretenden 
Schriftführer wieder⸗ und an Stelle der Herren Feldtkeller-Kleefelde 
und Meiſter⸗Sängerau, welche eine Wiederwahl abgelehnt hatten, die 
Herren Feldt⸗Kowroß zum Kaſſenrendanten und Strübing⸗Seyde zum 
Schriftführer neugewählt. 7. Wahl eines Vertreters bei den Sitzungen 
des Verwaltungsraths des Centralvereins in Danzig. Als folder wurde 
Herr Feldikeller wiedergewählt. 8. Vortrag des Herrn Weigel⸗ 
Leibiiſch über die Fiſchleiter bei Leibitſch. Dem ſehr intereſſanten 
Vortrage entnehmen wir Folgendes: In allen Kulturländern wird der 
Fiſcherei in den Flüſſen und Bächen durch Anlegung von Stauwerken, 
wie Wehre ꝛc, erheblicher Schaden zugefügt. Die Fiſche ſchwimmen 
wohl ſtromabwärts, können aber nicht wieder ſtromaufwärts, weil die 
Stauwerke ſie daran behindern. Um nun den Fiſchen die Rückkehr 
nach den oberen Gewäſſern zu erwöglichen, iſt in der Drewenz bei 
Leibiiſch eine Lachsleiter angelegt worden. Der Lachs geht bekanntlich 
mit dem vierten Jahre nach dem Meere und kommt wieder nach dem 
Ausſetzungsorte zurück, um zu laichen. Wehre von 1 Meter Höhe 
bilden für den Lachs kein Hinderniß, denn dieſe nimmt er mit Leich⸗ 
tigkeit. Das Wehr bei Leibiiſch iſt aber über 2 Meter hoch und 
deshalb hat Herr Mühlenbefiger Weigel dort eine Lachsleiter herſtellen 
laſſen, deren Bau, aus Stein und Cement ausgeführt, 1800 Mark 
koſtete. Die Lachsleiter bildet, wie der Herr Vortragende an einem 
Modell demonſtrirte, die Form einer gewöhnlichen Leiter. Zwiſchen 
den einzelnen niedrigeren Hinderniſſen befinden ſich geräumige Baſſins, 
in denen ſich der Lachs ausruhen kann, bevor er ein neues Hinderniß 
überſpringt. Die Leiter hat einen großen praktiſchen Nutzen, da die 
Lachſe, welche oberhalb der Leiter ausgeſetzt werden, ſämmtlich über 
dieſelbe wieder zurückkehren, wie Herr Weigel wiederholt wahrzunehmen 
Gelegenheit hatte. — Wegen vorgerückter Zeit mußten zwei Vorlagen von 
der Tagesordnung ab- und bis zur nächſten Sitzung zurückgeſetzt werden. 
— Nachdem der Herr Vorſitzende den Herren Direktor Grundmann 
und Weigel für ihre intereſſanten Vorträge den Dank der Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen, wurde die Sitzung geſchloſſen. — Nach der Sitzung 
fand ein gemeinſchaftliches Abendeſſen der Vereinsmitglieder ſtatt. 

— (Herr Bürgermeiſter Bender) wird demnächſt 
auf Anregung des hieſigen Koppernikus⸗Vereins eine kleine Monographie 
über den ehemaligen Weinbau in Thorn herausgeben. 


— Getterhäuschen.) Im Schooße des Koppernikus⸗ 


Vereins wird der Bau eines „Wetterhäuschens“ geplant. Ein hie⸗ 
ſiger Korreſpondent der „Danz. Ztg.“ ſetzt keine große Hoffnungen 
auf dieſes Projekt. Die vom Stadtbaurath Rehberg im Verein vor⸗ 
gelegte Zeichnung lehnt ſich ſelbſtverſtändlich an die gothiſche Archl⸗ 
tektur unſeres Rathhauſes an, hat aber viel Aehnlichkeit mit unſerem 
Kriegerdenkmal, deſſen glaſirte Ziegel jetzt durch ein Gerüſt ſeit bei⸗ 
nahe Jahresfriſt dem Beſchauer entzogen werden, da die bunten Glas⸗ 
majolikatafeln Salviatiſcher Technik den Einflüſſen der hieſigen 
Witterung nicht Stand hielten und bald derart zerfielen, daß vorge⸗ 
nagelte Bretter eine eigenthümliche Füllung der Seitenflächen des 


Thürmchens boten, als welches ſich das Denkmal auf der Esplanade 


erhebt. 5 

— Ein ſauberes Liebes pärchen) wurde hier auf 
Requiſition des Gutsbefitzers v. Sch. in Hohenkirch bei Briefen 
feſtgenommen. Es iſt ein Arbeiter und eine Arbeiterfrau, die 
ihrem Brotherrn ein Deckbett, ein Kopfkiſſen und ein Bettlaken 
entwendeten und die Flucht ergriffen. Der Polizei gelang es, 
das Paar in einem hieſigen Gaſthofe zu verhaften. Die beiden 
Liebenden ſind bereits über die erſte Jugend hinaus. „Sie“ iſt 
ihrem Manne entlaufen und lebte mit ihrem Geliebten in Kon⸗ 
kubinat. Beide wollten ſich vergeirathen und um nun etwas in 
die Ehe zu bringen, entwendeten ſie das Bettzeug. 

— (Erwiſchter Langfinger.) Geſtern Abend kaufte 
in einem hieſigen Geſchäftsladen eine Frau aus Poln. Leibitiſch 
Waaren ein. Nachdem ſie ihre Rechnung bezahlt hatte, ſteckte ſie 
ihr Portemonnaie in die Manteltaſche. Es ſtellte ſich jedoch in 
der Rechnung eine Differenz von 5 Pf. heraus und um dieſelbe 
zu begleichen, wollte ſie wieder ihr Portemonnaie ziehen. Zu 
ihrem Schrecken war daſſelbe verſchwunden. Da nur ein junger 
„Herr“, der ſich eben entfernt hatte, mit der Frau zuſammen im 
Laden geweſen war, konnte nur dieſer den Diebſtahl verübt haben. 
Die beſtohlene Frau machte ſich ſofort zur Verfolgung des Diebes 
auf und holte den jungen „Herrn“ auch richtig am Ende der 
Breitenſtraße ein. Ein herbeigerufener Polizeiſergeant nahm den 


Dieb, welcher das Portemonnaie der Eigenthümerin wieder ein- 
händigte, in Empfang. 
— (Ein diebiſcher Schneidergeſelle) wurde 


— ——— — — ——— —— — — — 


verhaftet. Derſelbe entwendete feinem Arbeitsherrn eine Scheere, 
ein Schneidermefjer und einen Aermel von einem Kleidungs⸗ 
ſtücke und verſuchte dann, ſpurlos zu verſchwinden, was aber durch 
ſeine rechtzeitige Feſtnahme vereitelt wurde. 

— (Verhaftung.) Ein Arbeiter wurde verhaftet, weil 
er ſeinem Brotherrn ein Paar Waſſerſtiefel entwendet hatte. 

— ( Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Frankfurt a. M. (Winterbekleidung des preußiſchen Fahr⸗ 
perſonals.) Die ſämmtlichen Zug⸗ und Lokomotiv⸗Bedienſteten 
der königl. Eiſenbahn Direktion Frankfurt find in dieſem Jahre 
nach der „Allg. Eiſenbahn⸗Ztg.“, mit Winterbekleidungsſtücken 
ausgerüſtet worden, und zwar erhalten Zugführer, Packmeiſter 
und Schaffner ſogenannte Kalmück⸗Mäntel, während Bremſer, 
Lokomotivführer und Heizer außer den Mänteln auch Stiefel mit 
Filzeinlagen und Haarſtrümpfen erhalten. Dieſe Gegenſtände 
werden ſeitens der Verwaltung koſtenfrei für die Dauer der kalten 
Jahreszeit an die Bedienſteten abgegeben. Ein längſt gehegter 
Wunſch des Perſonals iſt durch dieſe Neuerung erfüllt. 

Gotha. (Eine ungiltige Lotterieziehung.) In Arnſtadt hat 

dieſer Tage die Ziehung der zum Beſten der Wiederherſtellung 
der Liebfrauenkirche veranſtalteten Lotterie ſtattgefunden und das 
große Loos derſelben mit 50 000 Mk. war einem Loosinhaber in 
Sondershauſen zugefallen. Die Freude darüber war aber nur 
von ſehr kurzer Dauer. Wie nämlich ſoeben das „Goth. Tgbl.“ 
meldet, ſollen ſämmtliche bis jetzt gezogenen Gewinne für un⸗ 
giltig erklärt und in den nächſten Tagen eine neue Ziehung ver» 
anſtaltet werden, weil der mit der Ziehung beauftragte Notar in 
Arnſtadt 500 Loosnummern in die „Trommel“ einzulegen ver- 
geſſen habe. 
Madrid, 20. November. (Ein engliſcher Löwenzähmer), 
Namens Williams, der ſoeben von Badajoz hier angekommen 
war, ſollte geſtern in dem Plaza del Tuero ſeine Vorſtellungen 
beginnen. Während der Nacht wurde Petroleum in die Käfige 
geſchüttet und entzündet. Sämmtliche Löwen kamen in den 
Flammen um. Mehrere Perſonen, welche der That verdächtig 
ſind, wurden verhaftet. 


Briefkaften. 

Für Strasburg, Biſchofswerder, Dt. Eylau, 
Roſenberg, Raudnitz und Sommerau ſuchen wir 
Korreſpondenten gegen angemeſſenes Honorar und 
bitten um gefällige Offerten. 
Die Redaktion der „Thorner Preſſe“. 

Neueſte Nachrichten. 
Wien, 24. November. Seit geſtern iſt die Situation auf 
dem Kriegsſchauplatze vollſtändig verändert. Die Serben haben 
alle Poſitionen geräumt; der Dragomanpaß, Bresnick, Pernik und 
Izvor ſind wiederum von den Bulgaren beſetzt, während die 
Serben gegen die Grenze zurückgehen. König Milan beabſichtigt 
angeblich wegen zu ſchwieriger Zufuhr der Lebensmittel in der 
Defenſive zu verharren, bis das zweite Aufgebot in die Armee 
eingerückt iſt. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten enorm und 
die Verwundeten der Hilflosigkeit preisgegeben. — Eine Abtheilung 
des Rothen Kreuzes iſt nach dem Kriegsſchauplatz abgegangen. — 
Hier hält man eine Intervention zu Gunſten des Friedens für 
unmittelbar bevorſtehend. Der ſerbiſche Geſandte in Petersburg 
überfandte von dort eine ſcharfe Mißbilligungsnote der ruſſiſchen 
Regierung an den König Milan von Serbien. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. November. 


EL 11.85. [25 /I¹ 5 


Fonds: befeftigt. 
199 90199 —60 


Ruf. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 199—50199—20 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 98—90 
Poln. Pfandbriefe 5%, ů3ʒꝛñ 60 60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 5 55—20 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% nQ n 100-5010050 
Poſener Pfandbriefe 4% . J100— 70100 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten J162—05161—95 
Weizen gelber: Novb.⸗De zem. J148 149—50 
April⸗ Mai JI157—50158—25 
von Newport lok ooo 96 / 95 / 
e 5. 5 m near OR 133 
Novb.eDezemb. » 2 0 2 J130—70131—70 
Apri-Mai . oo... F 18550118 
Mat-Iuni oo. 2 2 2 I136—50137—50 
Rüböl: Novb.-Degemb. . © 2 2 0 [ 4580| 45—90 
MDR ae 46—60| 46—70 
Spirktußs lol er er an 38—50 39—10 
Novb.⸗Dezember . 8 SER 39—10| 39—10 
ArlleMai-. . ne sn [40-70-4050 


Mo unn ee 41 40—80 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 24. November. Getreide ⸗ Börſe. Wetter: Morgens 
trübe, klärte ſich am Tage auf. Wind: NO. ; 

Weizen Da von allen Seiten nur deprimirende Depeſchen eingelaufen, 
war am heutigen Markte trotz kleiner Zufuhr ſehr wenig Kaufluſt bei ſchwach 
behaupteten Preiſen. Es iſt bezahlt für inländiſchen bunt krank 120pfd. 188 
M, weiß beſetzt 126pfd. 149 M., fein hochbunt 128pfdöD 151 M., hochbunt 
glaſig 128pfd. 152 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt bes 
zogen 126pfb 127 M. bunt 121pfd. 122 M, 127 8pfd 132 M, 131pfb. 
137 M., gutbunt 126pfd, 134 M., hellbunt ſchmal 120pfd. 123 M, hellbunt 
126pfd. 133 M., 128 Ipfd. 136 M, 128pfb 138 M, hochbunt 127 Spfd. und 
129 pfd. 138 M., 128 Hpfd. 140 M., glaſig 129 30pfdb. 141 M, 131pfd. 142 
M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit roth milde krank 124 5pfo. 125 
M., roth 121pfd. 125 M., 127pfd. 136 Mi per Tonne Termine Novembers 
Dezember 131 50 M. bez, Dezember⸗Januar 131 50 M. bez., April⸗Mai 
140, 139 50 M. bez., Mui-Juni 141 M bez., Juni-Juli 143 M. bez, Sept. 
Oktbr 148 M. Br., 147 50 M Gd. Regulirungspreis 132 M. 

Roggen iſt nur inländiſcher 120pfd. und 122pfd. mit 123 M. per 120pfd. 
per Tonne gehandelt. Polniſcher und ruſſiſcher nicht zugeführt. Termine 
April⸗Mai inländiſch 129 M. Br., 128 M Gd., unterpolniſch 102 M. Br., 
Tranſit 100 M. bez. Mai⸗Juni Tranſit 101 M. bez, Juni⸗Juli 104 M. 
Br., 103 M Gd. Regulirungspreis inländiſcher 123 M, unterpolniſcher 98 
M., Tranſit 92 M. 


Königsberg, 24 November. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37,75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez., pro 


Novbr. 37,50 M Br., 37,00 M Gd. —.— M. bez, pro Dezember 
37.50 M. Br, 37,00 Gd, —— M. bez., pro Dezember⸗März 38,75 M. 
Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr 39,75 M. Br., —,.— M. 
Gd, —,.— M ber, pro Mai-Juni 40,25 M. Br., 40,00 M. Gd., —,— 
M. bez., pro Juni 40,75 M. Br. —.— M. Gd., —.— M bez, pro Juli 
4150 M. Br., 41,00 M. Gd. —— M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
Br., —,.— M. Gd. —.— M. bez., pro September —,— M. Br. 42,00 M. 
Gd. —.— M. bez. 


. — — 
— — —ñ—A — 


Re 
— 


ä — — 


— ———— 
— — — — 


— — 


. ee Deu ——— 


Te — 


n 


eee 
Geſtern entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſer geliebter 
Vater, Großvater und Urgroß⸗ 
vater 5 
Lorenz Bezorowski ® 
im Alter von 101 Jahren 3 
Monaten, welches allen Be- 
kannten und Verwandten, um 
ſtille Theilnahme bittend, mit⸗ 
theilen 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
3 Uhr Nachmittags vom Trauer: 
hauſe Tuchmacherſtraße ftatt. 
Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Max Tiohauer 
in Thorn iſt durch Schlußvertheilung 
beendigt und wird hiermit aufgehoben. 
Thorn, den 16. November 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Submiſſion. 

Für die hieſige Strafanſtalt ſoll die 
Lieferung pro Etatsjahr 1886/87 von 
circa: 

4000 kg Roggenmehl, 200 kg 

Weizenmehl, 1500 kg Hafergrütze, 

2000 kg Buchweizengrütze, 2000 kg 

Gerſtengrütze, 600 kg ung gebrannten 

Kaffee, 100 kg Syrup, 5000 kg 

Erbſen, 3000 K weiße Bohnen, 3000 

kg Linſen, 100 000 kg Kartoffeln, 

1500 kg ordinaire Graupe, 150 kg 

feine (Perl⸗) Graupe, 2000 kg Reis, 

1500 kg Sauerkohl, 2500 kg Mohr⸗ 

rüben, 2500 kg Weißkohl, 2500 kg 

Kohlrüben, 100 kg Fadennudeln, 

1000 kg Kochſalz, 400 kg Butter, 

800 kg Schmalz, 400 kg Rinder⸗ 

nierentalg, 500 kg Speck, 3000 kg 

Rindfleiſch, 1000 kg Schweinefleiſch, 

500 kg Hammelfleiſch, 50 000 kg 

ordinäres Brod, 4000 kg feines 

Roggenbrod, 600 kg Semmel, 100 

kg Gries, 12 000 1 Milch, 1200 

1 Eſſig, 600 1 Braunbier, 1000 kg 

Elainſeife, 300 kg weiße Talgſeife, 

800 kg Soda, 10 000 kg Roggen⸗ 

richtſtroh, 20 kg Stearinlichte, 400 

kg Rüböl und 6000 kg Petroleum 
im Wege der Submijfion kontraktlich 
vergeben werden und wird zur Eröff⸗ 
nung der von Reflektanten mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lie⸗ 
ferung pro 188687“ 
verſiegelt und frankirt einzureichenden 
Offerten ein Termin auf 
Donnerſtag, 7. Januar 1886, 
Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt. 

In der Offerte ſind die Preiſe bei 
Gewichtsgegenſtänden pro 100 kg an⸗ 
zugeben, auch iſt zu bemerken, daß von 
den Bedingungen, welche im dieſſeiti⸗ 
gen Sekretariat während der Amts⸗ 
ſtunden ausliegen, auch auf Verlangen 
gegen Nachnahme des Selbſtkoſtenprei⸗ 
ſes verſandt werden, Kenntniß genom⸗ 
men iſt. 

Proben find nur van Kaffee der Offerte 
beizufügen. 

Nachgebote werden nicht angenom⸗ 
men und bleiben Offerten, welche den 
Bedingungen nicht entſprechen, unbe⸗ 
rückſichtigt. : 

Die Befugniß, ſämmtliche Gebote 
abzulehnen, falls keines derſelben für 
annehmbar befunden wird, bleibt vor⸗ 
behalten. 

Fordon, den 20. November 1885. 
Königl. Strafanſtalts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag d. 27. d. M. 


Vormittags 10. Uhr 
werde ich in dem R. Neukirch'ſchen 
Geſchäftslokale hierſelbſt, Neuſtadt, 
Eliſabethſtraße, 
vier Repoſitorien, 1 Tombank 
und 1 Pult 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn, den 25. November 1885. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Anktion. 
Sonnabend den 28. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr 


werde ich vor dem Gaſthauſe des 
Mühlenbeſitzers Wolfram zu Ott⸗ 


lotſchin 
2 Kühe, 
2 Stärken, 
2 Kälber 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. November 1885. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


für Familien und an zum Fussbetrieb incl. Verschlusskasten und 


Unter Garantie. 


© Tapiſſerien. 3 
. e alla S 
Große Auswahl in. Teppichen, Stickereien & 
2 auf Atlas, Peluche und Tuch, 8 


Decken, ae feine Holz-, Korb- u. Lederwaaren, 


in den neueſten Muſtern Eg 


NY 


2 


4 Peluches, Sammet, Spitzen, Würden Corſetts. IF 
28 fertige Handarbeiten, gute Strickwolle etc. 3 
8 empfiehlt zu billigſten Preiſen i Ss 
2 M. Koelichen, 2 
2 8 vis-à-vis von 6. wess © 


Wir verkaufen und ee bis auf Weiteres 
unſern Cryſtallzucker per Poſtpacket von 


91% Pfund netto Inhalt 


franko jeder Poſtſtation der I. Zone unter Nach⸗ 
nahme des Betrages von Mk. 3,10 und bitten 
gefällige Aufträge mit genauer Adreſſe und Poſt⸗ 
ſtation an Zuckerfabrik Culmsee zu Culmſee 
zu richten. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
EA Mr Ar ie Min Mr Al Me AAA 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 


. 310 
empfiehlt ſein Lager von 


Damen- und Herren-Geh- 
und Reisepelzen, 
Muffen, Kragen- und Felz-Beſätzen 


in allen Pelzarten, 
Pelzhüten, Pelzmützen, Schlitten⸗ 
und Wagen -Pelzdecken, 
Reiſe⸗Fußſäcken. Fußtaſchen, 
Jagdmuffen, 


mit und ohne Patronentaſchen, 


Teppiche etc. 
in ne Auswahl zu foliden Preiſen. 


A 


7 
> 
4 
42 
34 
10 
48 
84? 
94: 


BSGISSBSSISTSS9S9E89888S 
Au soliden Preisen 3 


N empfiehlt: 
= wollene Herren-, Damen- und Kinder - Trikots, 
Wäſche, Kravatten, neueſte Rüſchen, 


3 Damen- u. Kinder-Schürzen, Handſchuhe, 


Fautasie-Fiufls, moderne Sünder, 

& Spitz-, Jeder- u. Cheniellen-Befat, Manfhetten-, 
Cbemiſett- und Kleider-Knöpfe, 

ſowie die neueſten Sachen in Bijouterie 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn 0. B. Dietrich 


Mark kenntlichen Verkaufsstellen, und zu beziehen durch Mark 

T 3 ar. 

dasLoos, F. A. Schrader, Haupf-Debit, Hannover, Gr. Padhofftr. 29. dasLoos, 
Obige Loose sind auch bei C. Dombrowski-Thorn zu 


5 Nfl. 


Chriſtliches Geſchäft. 


Große Lotterie zu Weimar 1885. 


1 einde 1. 2 
Ziehung 0. und folgende Tage. 


Haupttrefler 1 W. v. 


20,000 Mark. 


N Fünftanfend Gewinne. aa 
LOOSE a I Mark n 10 


10 Mark 
sind überall zu haben in den durch Plakate 


on 
-hähmaschinen 


ster Construction 
sämmtlichen Apparaten 
mm a 53 Mark. m Illustr. Cataloge gratis. 


Richard Jacobi, 
Berlin C., 12 Papenstrasse 12. 


Sammet- und Seidenstoffe 


jeder Art, große Auswahl von ſchwarzen, weißen und farbigen Seiden⸗ 
ſtoffen zu Brautkleidern empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


Muſter franko. 


Catz, Krefeld. 


> LFEYVZYSY YA ST2IVYY 
— . — WE 
us A radikal! "®e 


Holzſachen 


zum Bemalen = Ai Spritzarbeit 
empfiehlt F. Schwartz. 


Naubtbierfallen 


für Füchſe 8, Marder 6, Iltis 
4,50, Eisvogel 1,50, Fiſchotter 
12,00, Pehlow' ſcher Habichts⸗ 
nn 40, 00 Mk., ſowie 


8 Netz e 
für Fische, 8 Rebhühner 
empfiehlt 


Bruno Voigt, Breslau. 


Schlittſchuhe 


in großer Auswahl 


und verſchiedener Konſtruktion offerire 
zu billigen Preiſen 


. Wardack. 
14 ſtarke, junge 


Zugochsen 


ſtehen Umſtände halber preiswerth zum 
Verkauf. Offerten befördert die Exp. 
dieſer Zeitung sub A. D. 
Eine alte renommirte 
is, Gaſtwirthſchaft mit 4 
Morgen Land iſt auf Neu-Jakobsvorſtadt 
vom 1. April 1886 ab zu verpachten. 
Zu erfragen beim 
Beſitzer Güte in Kl. Mocker. 


Agenten Reisende 


werden für den Verkauf von 
Kaffee an Private gegen Fixum 


und Provision gesucht 
Theodor Reiner, Hamburg. 


E Pi e ps ie, 


Krampf- u Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Weſtl. Cronbergerſtr. 33 
Dr. ph e 2 NI. 


Soeben erschien: Band II 
(wleg. gebunden 415; geheftet 412.50). 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Spamer's 
Nun ıtons- Akan 


Zweite völlig RER Auflage. 


Ilustrirtes 


Mit 8000 Abbildungen, Karten etc. 
Das Werk wird bei grösster Reichhaltig« | 
keit 8 Bände nicht überschreiten und 
daher (geheftet Ak 100, gebunden 4 120) 

billiger sein als oleicharti 45 Werke. 


85er 2575 ran 7 8öer 


ver). in ſchönſter Waare das Poſtfaß 
mit Inhalt circa 50 Stück garantirt 
franko für 3 Mark Poſtnachnahme. 

L. Brotzen. Greifswald a. Oſtſee. 
eilnässen ul dune an) 


beſeitigt unfehlbar durch bewährte Mittel 
Apoth. Dr. Werner, Enders- 


bach (Wittbg) Preis Mk. 2.75 Poſt⸗ 
inzahlung Dankſagung: „Für das von 
e für unſ Tochter erhaltene Mittel gegen 
„Beitnäffen, jagen wir Ihnen nach gründl. 
e unſeren beſten Dank. Gottfr. Hoff⸗ 
„mann, Greifenberg.“ 


[OS F TSSTTISS-T 7 ST TRX=T TIOS] 
Hofbuchhandlung 
HERM. J. MEIDINGER, 
Berlin C., Niederwallstr, 22. 
Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ 
mirenden, verläßlichen, nur die 2 
neueſten und beſten Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt vorlegende 
Buchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden 
Publikums. Franko dn 
billige Preiſe; koulante g 
modalitäten. Kataloge gratis 
erlin C., Niederwallstr. 22. 


— 


$ 
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Aleiter- und ei 
Prüfungs-Zeugniſſe 


HERM. J, MEIDINGER, 26 
Hof buchhandlung. 


in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
u 


O. Dombrowski. 
1000 Mark Firum! ag 
Thätige Agenten für Kaffee an Private 
in jeder Stadt und Ortſchaft ſuchen 


Emil Schmidt & Co., Hamburg. 
Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


d. 26. M 


Donnerstag d 
Abends 8 Uhr: ij 
In der Aula des Gyml@ 


Reuter-Vorle$ 


Karl nee h 
Vorträge: 1) Sokratische "5 
2) Ut mine Stromtid, Kap. 3 

Treu un Glowen ; 4) Ut m 
tid, Kap. 12. 

Billets A 1 Mk. upd Schu z 
à 50 Pf. sind zu haben In r 
handlung von 


Walter Lamb® 
Friedrich eitel 7 
Schützenbrüderse, 


Sonnabend den 28. 9. 


Abendunter hald 
und Tanz. 


Anfang präciſe 8 Uhr. 

K Kinder unter 14 Ja 
des beſchränkten Raumes we 
Zutritt. icht 
Nichtmitglieder dürfen nich 90 


führt werden. innen 
Der Vorſtand⸗ 


Fecht-Ver! 


für Stadt und Kreis # 


Sonnabend d. 28. d. 
Abends 7% Uhr 
im Sohumann’ihen Saale 


Herren ⸗Aheh 


verbunden mit WW 1118 
humoriſtiſche Vorträge! 
lleberraſchungen. u) 
wird ein ſtrammer leben 


j 

1 

verlonft werd E 
erlooſt werden. ö 

Mitglieder, Freun N: 

Gönner unjeres Verein? m 
N 
DE reife G 
Lebe 

h 

R U 

a 


dit 
Altın 
of uten 

N 3 


gebenft ein 
ze Vorſtand⸗ 


Geſucht zum 1. Apri 
1886 eine Wohnung vo 
Burſchengelaß etc. 9 
Preisangabe unter 0. 

dieſer Zeitung erbeten. 

Jim. J. verm. Gr. Ben, hen: 
ruft ng 


Im. 


Ein helf möbt. Zim 
v. ſogl. für 20 Mk. N 
im Laden. 17 
Fin möbl. Jim. m. Rab. 
E Bu on verm. Cu le 
ein möbl. un oo 1 0 
nd Burſchengelaß iſt en 
e 


zu verm. 


Vom 15. bis 21. November 1885 fin 

a. als geboren: et 

1. Cecilie Thekla, T. des ing 

Lewandowski. 2. Frida, T d lber 
Jacob Murzynski. 3. Max 1 

Schachtmeiſters Friedrich Win, lein 
Peter, S. des eee Wi 


chuhm we wa 


0 

manns Max Schneider be 0 

T. des Fleiſchermeiſters 9% 
Arthur Adolph. S. des Maſch 

Förſter. 9. Joſeph Alen 

boten Bizent Hamerski 

b. ats geſtorben 

1. Ludwig Leopold, S. des 

Gajewski, 3 J 3 M. 2 T 2 


= 


S. des 
6. Ku, 


5 Klemens, 
Johann Dumanski. 


S 1J 1 M. 18 T. 3, 5 
Johann Roywitt, 69 J 
Richard Raczynowski 23 J. 18 
Konſtantia, T. des Arbeite ch fr 
Nejeweli, 3 3 9 m. 6 e N 
23 T. 7 Richard, 8 des Ar 2 
Lilienthal, 15 T. 8. Leich ip 
unbek Kindes weibl. See 
Johannes, S. des Schuhmacher 0. 
Sadowski, 10 M. 11 T. 
Anaſtaſia Smolinska, geb. 
T. alt 

© zum ehelichen au 
1. Fleiſchermeiſter Gustav 5 


19 n 


ne 0 


Ben th 


al 


und Emilie Bertha Amalie Ma beg % 

d.eheli find verbun u Sei, 

1. Schuhmachermeiſter 3 t 

mit Antonie ae 10 10 un 2 

2. Schneider Franz Wittk od Schl 

Karoline Auguſte Gee kent 3.57 N ö 
mann Friedrich Babel mit 


Pauline Auguſte Sawitzki 4 Ku 
Buttkus zu Oſtaszewo mit 
kowski zu Thorn 5 Arbeiter 
Häusler mit Marianna Nywalsk. lia 
Ignatz Makowski mit Konſtan 

Grabowski 


